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Urs-Peter Zingg 

Was der Grossvater erzählen würde 
«Mein Name ist Jakob Rüegg. Es freut mich, Ihnen 

liebe Leserinnen und Leser zum 2. Mal etwas darüber 
zu erzählen, was die Leute in Wald vor 100 Jahren be­
wegt hat. Für diejenigen, welche die erste Nummer der 
«Walder Heimat» verpasst haben, möchte ich 
nochmals festhalten, dass ich damals 18 Jahre alt war 
und als Fischenthaler Bauernsohn die Lehre absol­
vierte im Textilunternehmen Honegger in der Bleiche. 

Mit Beiträgen des «Volksblatt vom Bachtel» versu­
che ich,Probleme zu zeigen, welche uns damals be­
schäftigten. Die Artikel sind im Original abgedruckt. 
Ich habe mir gestattet, meine persönliche Meinung 
dazu zu äussern.» 

Das «Sani» gewinnt an Bedeutung. 
«Das neu erbaute Sanatorium beginnt immer stär­

kere Bedeutung zu erlangen in unserem Gemeindele­
ben. 

So wurde beschlossen, eine Strasse zu bauen über 
die Sihlmatt - Nahren zum Faltigberg. Ich finde das 
eine gute Idee, denn immer mehr Autos und Fuhr­
werke bevölkern unsere Verkehrswege.» 

Wie herrlich ist es doch bei uns 

«Im modernen Sanatorium wurde von Beginn an in 
einer Wetterbeobachtungsstation die Witterung täg­
lich verfolgt. Den ersten Jahresberichten entnehmen 
wir, dass die Wahl des Standortes für die Lungenheil­
stätte absolut richtig war. 

Wir Walder sehen daraus, wie schön das Wetter hier 
eigentlich ist, obwohl uns die Regentage schon ein bis­
schen zu schaffen machen.» 



Die Lösung aller Umweltprobleme 
«Dass der Sauberkeit bei der grossen Ansteckungs­

gefahr eine absolut erstrangige Bedeutung zukommen 
muss, liegt auf der Hand. Sie werden erstaunt sein, 
was da alles unternommen wird, um die Reinlichkeit 
zu wahren. 

Ich finde diesen eingeschlagenen Weg absolut ge­
nial:Die Schadstoffe werden in die fliessenden Gewäs­
ser geleitet, wo sie dann durch Vermischung mit natür­
lichem Wasser von selbst abgebaut werden.So einfach 
ist das. 

Man könnte ja auch die Abwasser des Altersheimes 
in den Schürlibach und des Spitals in die Jona leiten. 
Man sieht, die Technik hat heutzutage für alle Pro­
bleme ausgezeichnete Lösungen, welche auch in Zu­
kunft dafür sorgen werden, dass wir nicht in einer ver­
schmutzten Welt leben müssen. Ich frage mich 
manchmal, wie schön es wohl meine Enkel haben wer­
den, im Jahr 2000 in einer absolut sauberen Welt leben 
zu dürfen.» 

Versicherungsgesetz 
«Wie kaum ein anderes Thema hat die bevorstehende 

Abstimmung über das Versicherungsgesetz die Front­
seiten der Zeitungen belegt und alle Leute sehr be­
schäftigt. Aber wie ich bereits in der letzten Ausgabe 
erzählt habe, bin ich überzeugt, dass dieses Gesetz al­
les im Gesundheitswesen so gut regelt, dass sicher in 
den nächsten 100 Jahren keine neuen Anpassungen 
gemacht werden müssen und wahrscheinlich die 
Grundlagen bis ins Jahr 2000 bestehen werden.» 
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Ablehnung eines Jahrhundertwerkes 
«Im Urnengang vom 20. Mai haben dann die stim­

menden Männer (Es gab ja noch lange kein Frauen­
stimmrecht) das neue Versicherungsgesetz deutlich 

bachab geschickt.» 

Nur 146'954 Ja standen 341 '254 Nein gegenüber. 
In Wald sah das Abstimmungsergebnis so aus: 860 

Nein gegen 411 Ja 

Im Kommentar des Volksblattes war dann kurz und 
bündig folgendes zu lesen: 

Die Freunde des Gesetzes haben ihre Pflicht getan, 
nun mögen die antreten, die mit soviel Wortschwall bis 
1903 ein viel besseres versprachen. Den Jubel möchten 
wir dann sehen, mit dem ihr Werk angenommen wird. 
Also vor, ihr Herren Schwarzenbach, Beck, Feigen- Nasse Schirme und Tannenböden 
winter und Decurtins! 

Die Welt schaut jetzt auf euch! 

Lehrer brauchen Nordlicht 
«Ich wundere mich manchmal schon, was gewisse 

Gelehrte alles herausfinden betreffend äussere Ein­
flüsse auf die Gemütslage von Pädagogen. Ich würde 
mich nicht wundern, wenn in Zukunft Schulhäuser so 
in die Landschaft gestellt würden, damit für das Lehr­
erzimmer die besten Lichtverhältnisse gewährleistet 
wären, während die Schüler in der Dunkelheit lernen 
müssten.» 

Ein neues Schulhaus 
«Neben der reformierten Kirche stand ein winziges 

Häuschen: Seit 1839 das Heim der Sekundarschule. 
Da dort nur 2 Klassen unterrichtet werden konnten, 
musste ein neues Schulhaus geplant werden. In Frage 
kamen unter anderem folgende Standorte: Ochsen­
wiese, Steig, Spittel und Kühweid. Nach langen Ab­
klärungen entschied man sich 1900 für den heutigen 
Standort Burg: 1901 fand die Abstimmung statt und 
1902 wurde das neue Sekundarschulhaus eingeweiht, 
welches damals 192 00 Franken kostete.» 

Vermischtes Schweizerisches 
«Was doch so alles passiert in unserem Land, und wie 

umfassend unser «Volksblatt» informiert, zeigen Ihnen 
ein paar wahllos zusammengestellte Meldungen.» 



Museum 2000 
Sinnvoller Umbau 

Der Umbau des Ausstellungsraumes wurde anfangs 
Mai abgeschlossen. 

Ursprünglich war nur der Einbau einer Bodenhei­
zung geplant. Planerische Überlegungen und Ideen 
haben dann zu einigen weiteren baulichen Massnah­
men geführt, die man vernünftigerweise mit dem ge­
planten Bauvorhaben koppeln konnte. So wurde der 
untere Raum rollstuhlgängig eingerichtet. Darum 
musste der Eingang auf die Seite der Poststrasse ver­
legt werden. 

Dadurch wird es möglich, dass man bei speziellen 
Anlässen auch den Parkplatz hinter dem Museum ein­
beziehen kann und nicht auf das staubige und unfall­
gefährdete Trottoir an der Rütistrasse ausweichen 
muss. 

Denken Sie also beim nächsten Besuch des Mu­
seums daran: Bleiben Sie bitte nicht stundenlang am 
alten Eingang vor dem Musem stehen. Die neue Ein­
gangstüre befindet sich auf der Rückseite. 

Jakob Zollinger geehrt 
Weil für uns eine Neueröffnung nach einem Umbau 

immer ein neues Kapitel in unserer Museumsge­
schichte bedeutet,haben wir dem Anlass auch diesmal 
einen würdigen Rahmen verliehen. 

Inmitten den Textilbildern von Regina Mazumdar 
und umrahmt von zarten Harfenklängen wurde an ei­
ner schlichten aber herzlichen Feier der Herschmett­
ler Jakob Zollinger mit dem Preis aus dem Heinrich 
Brunner Fonds ausgezeichnet. 

Dieser Preis, der geschaffen wurde für Personen, die 
sich um unser Oberländer Kulturgut, insbesondere 
der Mundart, verdient gemacht haben, wurde bis jetzt 
an folgende Dichter verliehen: Otto Schaufelberger, 
Barbara Egli, Peter Wettstein. 

Jakob Zollinger, der nicht nur mit Worten unsere 
Landschaft beschreibt, sondern dies auch mit seinem 
Zeichenstift tut, ist der zurzeit bedeutendste Kenner 
des Zürcher Oberlandes. Seit seiner Jugend hat er sich 
sich eingesetzt zur Wahrung unserer Eigenarten und 
Eigenheiten. 

Sein Kontakt zu unserem Musem geht zurück bis in 
die Zeit unseres ersten Chronisten Heinrich Krebser, 
mit dem er eng zusammengearbeitet hat, was ein um­
fangreicher Briefwechsel in der Chronik bezeugt. 
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Vermerk: Chronik/Heimatmuseum 
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